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Stel3enlaufen in ber ©ascogne. (Had?
einer Darftellung aus bem 3af?te 1836.)

Stcpenlaufcn.
Auf Steden, ben fyofyen Stangen mit angefdjraubten

Sritttlötjen Return 3u ftopieren unb con bem erhabenen
Stanbpunfte aus bie IDelt 3U betrachten, ift ein frojjes Seft
für bie Schmeperjugenb. pat einer nom ©ftrid; ein Paar
Steden Ijerunterget?oIt unb betoegt fid), nadj ben erften
ti^Iigen Balancierproben, mit Riefenfcbritten pin unb per,
tutll es ihm bie gan3e 3ungmann[d)aft gleichtun, unb eifrig
tpirb barauflos ge3immert. IDas mir als gymnaftifdje
Übung unb Spiel betrachten, beni tarn früher, unb fept nod;
in einigen Cänbern, eine anbete Bebeutung 3U. 3m alten
©riedjenlanb (dritten bie Darfteller in feierlichen Spielen
unb grofjen Elragöbien auf Stepen einher, um gieichfam bas
©rhabene bet Dorfteltung burd) übernatürliche îïïenfd)en»
gröfje aus3ubtüden. 3n ©hina bringen heute noch Œeil=

nehmer an einem pocf)3eits3uge bie $eierlichteit ber panb=
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Stelzenlaufen in der Gascogne. (Nach
einer Darstellung aus dem Jahre 1836.)

Stelzenlausen.

Ruf Stelzen, den hohen Stangen mit angeschraubten
Trittklötzen herum zu stolzieren und von dem erhabenen
Standpunkte aus die Welt zu betrachten, ist ein frohes Zest
für die Schweizerjugend, hat einer vom Estrich ein paar
Stelzen heruntergeholt und bewegt sich, nach den ersten
kihligen Lalancierproben, mit Riesenschritten hin und her,
will es ihm die ganze Zungmannschaft gleichtun, und eifrig
wird darauflos gezimmert. Was wir als gymnastische
Übung und Spiel betrachten, dem kam früher, und jetzt noch
in einigen Ländern, eine andere Bedeutung zu. Zm alten
Griechenland schritten die Darsteller in feierlichen Spielen
und großen Tragödien aus Stelzen einher, um gleichsam das
Erhabene der Vorstellung durch übernatürliche Menschen-
größe auszudrücken. Zn China bringen heute noch die
Teilnehmer an einem Hochzeitszuge die Zeierlichkeit der hand-
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f?ocf}3eits3ug auf Steden in Gfyina. Die Braut ift in öid?te
Schleier gefüllt. Sic toirö oon 3u>ei Begleitern geführt.

lung, ii)t Ijetoorragen aus bem Alltäglichen, buret) Sehen
auf Steden jum Ausbrud. Bei pompöfen Um3ügen
inbifctjer gürften fd)reiten an bei Spitje bes 3uges, tjerolben
gleid), beroef)rte Rlänner auf fyofyen Steljen; ihnen folgen
Krieger, fteljenb auf gefältelten Pferben unb in einem
non (Elefanten gejogenen, prächtigen pruntmagen ber
Surft.

Bei ben getjeimnisoollen geften oftafrilanifdjer Xteger=
nölfer merben häufig bie Seiftet burcf) baumhohe Steden«
gänger oerfirtnbilblidjt.

(Eine gan3 anbete, rein praftifçhe Dermenbung finben bie
Steljen im Sübmeften grantreidhs, im Departement ber
^Danbes". 3utereffant ift eine Befdjreibung, bie ein Reifenber
im 3ahte 1836 Don ben Bemohnern ber ©ascogne gibt:
„Die Steljen ber Sd)äfer haben ihren ©runb in ber natiir»
lichen Befd;affenheit bes Danbes. Der geringe IDaffetabflufj
in ber fladjen ©egenb Derurfad)t pfüijen unb Sümpfe con
1V2 gufj ©tefe, burdj meld]e man unmöglich ohne tjilfe ber
Steden roaten tonnte, Aufjerbem macht ber Schäfer non
feinem hohen Stanbpunfte leichter über feine im Strauch5
merf jerftreuten Dämmet. Die Steden roerben aujjen an ben
Schenteln befeftigt, bod? fo, bafj bas Knie jeberjeit greiheit
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Hochzeitszug aus Stelzen in China, vie Braut ist in dichte
Schleier gehüllt. Sie wird von zwei Begleitern geführt.

lung, ihr hervorragen aus dem Alltäglichen, durch Gehen
auf Stelzen zum Ausdruck, Bei pompösen Umzügen
indischer Fürsten schreiten an der Spitze des Zuges, Herolden
gleich, bewehrte Männer auf hohen Stelzen? ihnen folgen
Rrieger, stehend auf gesattelten Pferden und in einem
von Elefanten gezogenen, prächtigen Prunkwagen der
Fürst,

Bei den geheimnisvollen Festen ostafrikamscher Neger-
oölker werden häufig die Geister durch baumhohe Stelzengänger

versinnbildlicht.
Eine ganz andere, rein praktische Verwendung finden die

Stelzen im Südwesten Frankreichs, im Departement der
,,Landes". Interessant ist eine Beschreibung, die ein Reisender
im Jahre 18Z6 von den Bewohnern der Gascogne gibt:
„Die Stelzen der Schäfer haben ihren Grund in der natürlichen

Beschaffenheit des Landes. Der geringe Wasserabfluß
in der flachen Gegend verursacht Pfützen und Sümpfe von
U/z Fuß Tiefe, durch welche man unmöglich ohne Hilfe der
Stelzen waten könnte. Außerdem wacht der Schäfer von
seinem hohen Standpunkte leichter über seine im Strauchwerk

zerstreuten Lämmer. Die Stelzen werden außen an den
Schenkeln befestigt, doch so, daß das Unie jederzeit Freiheit
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3u leichter Biegung Be»

|ält. Aus Suïdîtf bas
®nbe ber Stel3e finie
all3uf(f?nell ein, oöer
btedje burd; einen Stoff
ab, wirb es in einen
fyofylen Knochen ge=
ftedt. Die Sdjäfer lön»
nen auf ben Steden
betradjtlidje Sprünge
madjen unb,im Sdjritt
gefyenb, ein Pferb im
Stab überholen. Als
bie prin3effin îïïarie»
£ouife einft nad; Bay«
onne reifte, liefen bie
Beworben, als fjöf»
Iid)Ieitsbe3eugung, fie
einige îïïeilen weit
bur© tfeibebewofyner
auf Steden begleiten;
fo fdgncll bie prin3effin
in ©rem IDagen ful;r,
bie gufegänger, wenn
man fie fo nennen barf,
blieben bod; immer an
ber Seite ber Pferbe.

Der lange Stod in ben tjänben ber Sdjäfer ift rtidjt nur 3um
Caufen nötig, fonbern au© 3um barauf Sitjen beim Stille»
galten. ïttan ftaunt über bie ®ef©idli©Ieit ber Steden»
läufer, wenn fie etwas non ber (Erbe aufgeben. Der einige
3eitoertreib ber Sdjäfer in ben Reiben ift bas Strumpf»
ftriden ober bas Spinnen über bie Spinbel, too3U fie ben
Roden in ben ©üriel fteden."

Die Bewohner bes Departements ber „Canbes" ma©en
au© gegenwärtig nod; uiele ©rer ©änge, bie <Erwa©fenen
3um ïïïarEt, bie Kinbet 3m S©ule, auf Steden; im weiten,
[umpfigen tjeibelanb werben bieSdjäfer fie nie miffen lönnen.

3nben tjopfenlulturen ©nglanbs, unb wafytfdieinlid) aud;
anberswo, arbeiten bie ®ärtner auf Steden, um bie Pfla^en
an bie IjoI?en Stangen 3U binben unb bie ®rnte ein3ubringen.
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Arbeiter auf Steden in ben
Ijopfenïulturen (Englands.

zu leichter Biegung
behält. Aus Furcht, das
Ende der Stelze sinke
allzuschnell ein, oder
breche durch einen Stoß
ab, wird es in einen
hohlen Knochen
gesteckt. Oie Schäfer können

auf den Stelzen
beträchtliche Sprünge
machen und, im Schritt
gehend, ein Pferd im
Trab überholen. Als
die Prinzessin Marie-
Louise einst nach Laponne

reiste, ließen die
Behörden, als
Höflichkeitsbezeugung, sie

einige Meilen weit
durch Heidebewohner
auf Stelzen begleiten?
so schnell die Prinzessin
in ihrem Wagen fuhr,
die Fußgänger, wenn
man sie so nennen darf,
blieben doch immer an
der Seite der Pferde.

Oer lange Stock in den Händen der Schäfer ist nicht nur zum
Laufen nötig, sondern auch zum darauf Sitzen beim
Stillehalten. Man staunt über die Geschicklichkeit der Stelzenläufer,

wenn sie etwas von der Erde aufheben. Der einzige
Zeitvertreib der Schäfer in den Heiden ist das Strumpfstricken

oder das Spinnen über die Spindel, wozu sie den
Rocken in den Gürtel stecken."

vie Bewohner des Departements der „Landes" machen
auch gegenwärtig noch viele ihrer Gänge, die Erwachsenen
zum Markt, die Kinder zur Schule, auf Stelzen? im weiten,
sumpfigen Heideland werden dieSchäfer sie nie missen können.

Zn den Hopfenkulturen Englands, und wahrscheinlich auch
anderswo, arbeiten die Gärtner auf Stelzen, um die pflanzen
an die hohen Stangen zu binden und die Ernte einzubringen.
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Arbeiter auf Stelzen in den
Hopsenkulturen Englands.
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